
Kloster Warienforst öei Hodesverg.

Von I. H. Henncs.

Der anmuthigste Spazicrgang für die zahlreichen Sommergäste

in Godesberg ist der, welcher durch die Promenadenstraße und die

Brunuenstraße, dann den Godcsberger Bach entlang, seinen häufigen

und lieblichen Krümmungen folgend, nach Marienforst führt. Einsam,

fo still als wären keine Bewohner in der stattlichen Behausung, lag es

vor uns, als wir im Jahr 1876, am 9. Mai, an einem schönen Nach¬

mittag, bei der Pforte anlangten. Ueber dem Einfahrtsthor war ein

Kreuz in den Stein gehauens links, an der kleineren Thüre, das Bild-

niß der heiligen Birgitta, unter demselben die Jahrszahl 162S, zur

Rechten des Thores der heilige Benediktus.

Wir standen am Eingang des ehemaligen Birgittcnklostcrs. Statt¬

liche Gebäude sahen wir vor uns; aber von den Klostcrmauern war

nicht der kleinste Rest mehr übrig.

Auch die Nachrichten über das Kloster, das früher Sankt Marien

im Forst, später im Kottcnforst, genannt wurde, find dürftig. Nicht

immer war es ein Birgittenkloster. Für Prämonstratenserinnen

ward es ursprünglich gestiftet.

Das Jahr der Stiftung kennen wir nicht. Erwähnt wird es zuerst

in einer Urkunde Erzbischof Konrad's von Hochstaden. Am 2. März

1249 (1248 nach damaliger Kalenderrechnung) verkündigt er darin

seinen Schultheißen und den anderen Gerichtspersoncn, er habe in Be¬

treff des in feiner besonderen Gunst stehenden Sankt Marienklosters

im Forst, bei Godesberg gelegen, angeordnet, daß der Meisterin und

Klostergemcinde jegliche Steuer und Bede erlassen sei, auf welche er

wegen ihrer Güter in Villip, Flcrzhcim und anderwärts Anspruch machen
könne l).

1) 8oirs vos vupimQg, nos soctsstAM g-inolimouMliuni vsslks
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In Gvdcsberg ward die Urkunde ausgestellt. Dort, auf ihrem
Schloß, verweilten häufig die Erzbischöfc; sie konnten das nur eine
Viertelstunde davon entfernte Kloster gut genug kennen lernen, und waren
ihm, wie wir in ihren Urkunden lesen, mit besonderer Gunst zugethan.

In einer zweiten, im selben Jahr, am Tag nach Martini aus¬
gestellten Urkunde, bestätigt Erzbischof Konrad seinen, wie er sich aus¬
drückt, im Herrn geliebten Töchtern, der Meisterin und Klostergemeinde
zu Sankt Marien im Forst, auf ihr Ansuchen den Besitz eines gewissen
Zehnten, der früher zur Probstei in Bonn gehört, und den sein Vetter,
der Probst Gottfried zu Bonn, als Almosen dem Kloster überlassen hat^).

Im Januar 1263 (1262 nach damaliger Kalendcrrechnung)läßt
die Klostcrgemcinde selbst eine Urkunde ausstellen zu Gunsten des
Mnnstcrstifts in Bonn. „Wir die Meisterin", so heißt es darin, „und
die Klostcrgcmeinde im Kottenforst, nahe bei der Burg Godesberg,
machen kund, daß wir von dreizehn Morgen Ackerland, zu Endenich
gelegen, zur Unterhaltung der Lichter in der Kapelle des zum Stift
gehörigen Hauses, das gegenwärtigGerhard von Köln, Kanonikus zu
Bonn, bewohnt, einen Zins von zwei Schilling alljährlich am Fest
Sankt Gereon zu zahlen haben. Außerdem müssen wir von dem ge¬
nannten Besitz an jemanden, den wir zu bezeichnen haben, und nach
dessen Tod wir an seiner Stelle einen Andern dafür aufzustellen haben,
gleichfalls zwei Schilling zahlen. Des zum Zeugniß haben wir gegenwär¬
tiger Urkunde nnserSiegel und das des Stifts zu Bonn anhängen lassen"").

riuö in ^oresto, juxba doäsodsi'A, u08bi'a.ru tiliam ^seialsiu geroub68 in vises-
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2) 1^03 M3Ki8bi'g. 6b 60uv6ubu3 iu 1(0bbsut0i'8b3puä ea8bruur (?0äs8d6rAti US-

bumkaoiruu8 sbe. c(u0äu03 äs brsäseinr Zuru3lidu8 bsrras 3radili8,8ibi8iu luuäsuied,
bsusmur (Z6U3U8 äusruru 80tiä0ruur Lslsu. uä luruiuaria eapsUas äsuru8 el3U3br'3li3

Louusu. quaru uuue Iradeb 6ssr3räu8 äs Oslsuia, eau0uieu3 ö0uueu8i8, 8iuAu1is

UUUI8 iu ts3bv 6sSi'S0ui3 vsl 3tii, <zui zrrs bsrupsre äiebaur äsruuru daduerib) psr-

Lolvsuä08. Iu8upsr esrbaru Psr80U3ui, c^uas I^surusi3 vuIZjaribsr äieibur, sba-



— 74 —

Im Juli 1263 verkündigt Erzbischof Kvurad's Nachfolger, Engel¬
bert von Falkcnburg, in einer zu Godesberg ausgestellten Urkunde aller
seinen Schultheißen und übrigen Gcrichtspersonen, daß er der in seiner
besondern Gunst stehenden Meisterin und Klostcrgemeinde zu Sankt
Marien im Forst, bei Godesberg, jegliche Steuer und Bede erläßt, die
sie von ihren Besitzungen z» Villip, Flerzheim und anderwärts im
Erzstift etwa zu zahlen verpflichtet sein möchten^).

Wir sehen, die Gunst der Erzbischöfe blieb den Bewohnerinnen
des Klosters unvermindert. Aber dies konnte sie nicht schützen vor
den Wirren und Schrecknissen jener Herrnlosen, unheilvollen Zeit. Seit
dem Ende der Regierung der Hohcnstaufen und auch noch während
Rudolph von Habsburg's Regierung folgte in Deutschland und na¬
mentlich auch am Rhein eine Fehde der andern, die eine wilder und
verderblicher als die andere. Das Kloster „im Forst" lag dem Mit¬
telpunkt der Fehden in dieser Gegend, der von Erzbischof Dicdcrich
von Heinsberg erbauten Burg Godesberg, allzu nahe, als daß es nicht
vielfach von Plünderung und Verwüstung bedroht gewesen wäre. Die
Nonnen mußten die ihnen theuer gewordene Stätte verlassen. Sie
zogen sich tiefer in den Wald; suchten sich, auch am Godesberger Bach,
aber mehr aufwärts, anzusiedeln und einzurichten.

Jni Jahr 1281 finden wir sie in Wattcndorf 2), an der Stelle
wo jetzt die zur Gemeinde Mnffendorf gehörige Mühle dieses Namen«
steht. „Wir die Meisterin und Klostergemcindc zu Wattendorf", so
lesen wir in einer am 5. Juni ausgestellten Urkunde, „verkaufennach
reiflicher Ucberlegung, wegen unserer drückenden Schuldenlast, dem Vor¬
steher und den Brüdern des deutschen Hauses zu Mnffendorf eine
Wcinrente von zwei Ohm, haftend auf unserm Eigcngut, nämlich einem

tuirnuo cls bonis sioilsm, poot oujns obitrnn otiain »4 dos statusmns persomw;

st cialzimuo oiäsin oirnititsr ctuos soliüos tloton. pro fürs, cznocl Lsrvsrkl vulß?-

ritsr clioitur, vst »iii (zni pro tsmpors Irnvusrit eiomnni prosdistom sto. lo cm«!

rei teetimoniuin xressntsin litterorn oi^itto nostro st soolsoins Louosnsis idm-

mu8 rovorondnrn. Oeetnin nnuo «Zornini 1262, nagN8S lonnorio. Copialbulh

des Klosters Marienforst, jetzt im Besitz des Herrn Professor Floß.

1) NllAsIZzsrtue 4si gratis, oonotns lüolonisnsio sootsoins oroliiepisooxvi

sto. Loire vos supiin»8, <zuoä ssolsoiom 8-rnstiraoniaiinin vsows Uorios i» ?o-

rssto, juxte. tioctsovsrA, nostrnin tiiinin eposialsm Asrsntso in visosridus ceri-

totio, n-MAiotroin st vonvsntnin sjnoäsrn soolsoins sotuta.8 «Ziinittimue etc. »b

oinni sxaotions esn pstitions, 8i czuo. novio eornpstsrs po88St «Zo vonis ixsknM

»pull Villops, Vtsrt^dsirn ant oiio.8 in nostro äietriotu. Vgl. Ncttcl bla S. IN.

2) Hsnnso, (ioäsx diploin. ordinio ivtrsutoniooruin, B. II 237, 210.
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gewissen Weinberg in Lanncsdorf und einem kleinern Weinberg in

Muffcndorf, zugleich mit unserm Eigenthnmsrecht selbst. Desgleichen

verkaufen wir dem genannten deutschen Hause einen Zins von zwanzig

Denaren Kölnisch, den uns Diedcrich, genannt Spiclmann, von einem

gewissen Stück Ackerland, das unser Eigengut ist, zu zahlen hat; und

übergeben ihnen auch dies unser Eigcngut selbst, in der Weise, daß

jedesmal, wenn dies Land in eine neue Hand kommt, diejenige Be¬

rechtigung, die gewöhnlich levende Kurmedc genannt wird, an die

genannten Brüder gezahlt werden soll'). Des zum Zeugniß haben

wir unser Klostersicgel zugleich mit dem Siegel Auselm's, des Dekans

der Aargauer Christianität, der uns von unserm Erzbischof zum Vor¬

steher in geistlichen und weltlichen Dingen bestellt worden ist, der vor¬

liegenden Urkunde anhängen lassen."

Die zweite in Wattendorf ausgestellte Urkunde ist vom 6. August.

„Nach reiflicher Ueberlegung und wegen unserer drückenden Schulden¬

last", heißt es darin wiederum, „verkaufen wir, die Meisterin und

Klostergemcinde zu Sankt Marien in Wattendorf, vom Orden des

heiligen Augustinus, den Brüdern des deutschen Hauses zu Muffcndorf

einen Zins von einer Ohne Wein und acht Denaren baarcs Geld,

den uns Peter von RüngSdorf geschenkt hat, und der auf vier Morgen

Ackerland und einem kleinen Weinberg haftet. Zugleich verkaufen wir

ihnen eine zweite Rente, nämlich eine Ohm Wein im „Volkold" von

Muffcndorf. Wenn die genannten Güter des Peter von Rüngsdorf

in eine andere Hand übergehen, haben die Besitzer derselben den ge¬

nannten Brüdern zu Muffendorf zwei Ohm Wein und acht Denare

zu entrichten" 2). Auch dieser Urkunde ward das Siegel des Klosters

1) Item eisdem pi'vvisoi'i et 5i'atl'iI )N3 vendidimn8 et vendimu8 een8UM

vi^inti dem (^olom, yues uedis d'lmederiens dietus Lpilmann de csnadam terra

aral)ili^ hnas Hnondarn 5nit Xaldnni, nnne N08tr0 alledie, pei^olvit, et i^)8nm

allodium a38ißsnavimn8 et a88i^namn8^ ita c^ued, cznando dietam teurem ava-

I)i1ein ad Hnamenn^ns novam mannm veniue eenti^erit. csneddam ^N8) c^nod

vul^ariteu dieitui' levende I^nnmede, In e0ne683ione dietas teri'as ai'al)ili3

dakitur et a^iAnatntnr fi'atridu8 msmoi 'ati8.

-) Iltilitate M0na8terii N03tid et N08tra pi'evida delidei'atione pen8ata

^e enere deI)itoi'nm Ai^avinm nißente, ^)U0vi30i'i ae 5i'ati'il)n8 demn3 l'Iiente-

meae in ^Inlkendeup nnin3 amae vini et eete denarieuum i'edditu3) <znae not>is

dsdit?eti'n8 de Itein8d0Uj), videlieet de Hnatnoi' ^ni'nalil)n8 tevrae aual)i1i8 et
partienla vineas, item nnam amam vini inVoleoldo de VlnUendorz) vendidi-

llw3 et veudimn8. l^iedieta tiona I^eti'i de Itein8d0i'5 czuandeennesne ad novarn

wauum vsnire eenti^erit, P0336880U63 ^redietoi'nm tienornm ae^uirent dnal)ns

^wi3 vini et XVI. denai'ii^ c^nee a,88iAnaI)nnt 5:^^11)118 msmoi'ati8.
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und das des „Herrn" Anselm, des Dekans der Christianität des Ahr-
gaues, angehängt.

Bald wohnen die Nonnen wieder im alten Kloster; und dies hat

wieder den dem frühern ähnlichen Namen „im Kottcnforst", den es,

eine Ausnahme abgerechnet, behält bis zum Jahr 1450, wo es bei der

Umwandlung in ein Kloster der heiligen Birgitta den Namen „Maric»-

forst" erhält nnd fortwährend führt bis zur Auflösung im Jahr MZ,
Am 27. Februar 1284 (1283 nach damaliger Kalenderrcchnnngj

verkaufen die Priorin — so nennt sich diesmal die Meisterin — und
die Gemeinde des Klosters im Kottcnforst, mit Genehmigung Ansclm'S,
des Dekans der Christianität des Ahrgaues, „der nach Anordnung des
hochwürdigstcnHerrn Erzbischofs ihr Vorsteher in weltlichen Dinge», I
nach dessen Anordnung sie sich zurichten haben", dem Bruder Heinrich, I
Vorsteher des deutschen Hauses zu Muffendorf, für fünf Mark Bra- I
bänder zwei Stückchen Ackerland, zwischen Godesberg und Muffendors
gelegen'). In der darüber ausgestellten Urkunde, welcher das Siegel I
des Klosters sowohl als das des genannten Anselmus angehängt wurde,
erklären sie, daß das Kaufgeld ihnen richtig ausgezahlt und zu des
Klosters Nothdurft verwandt worden, und daß sie in ihrem Küster
gemeinsamund einzeln auf ihr oben genanntes Eigengut und auf jede
etwa gerichtlich zu machende Einrede, möge sie nach dem kanonische»
oder nach dem bürgerlichen Recht statthaft sein, verzichtet haben.

Am 12. Juli 1287 verkaufen Meisterin und Gemeinde des Klosters
im Kottcnforst, von großer Schuldenlast bedrängt, ihren Hof bei Pal-
mersheim nebst neunzig Morgen Ackerland rc. dem Mariengradenstistl
in Köln für einunddreißig Mark Kölnisch 2).

Wir sehen, mit den Vcrmögensverhältnissen des Klosters ging eS

I) I7os xriorlizsa st sonvsntus inounstsrii in lüottentoi^t, oräinis simoti
^tuAustiiu, Lotouisiisis >1^oes8i8, ngssclsnts innncinto st sc>ussn8u Nonesti vin
^nsslini, ctssnni olunstiicnitntis ^i'snsn8is, n»8tri rnonnstsrii provisoris in tem-
pcn'iN.1ni8 auvtoritnts nsvsrsncti pati'is st ctsncini uostni 0olon. ni'vlnsxisooiii,
oui iinnisUints suvssss clinoseiinnr sonstitntne, rsligioso viro tnstri Lsnilco,
xi'ovisoi'i vnrtis in ülniksnctorp clornns ttUsntcmigns. ctnns pnrtionlss tsrrsö
snnvitis, inton villss 0n(1s8vsi^ st Nnttenclorp 8itns, gnninnn uns ssxtsm >zu»r-
taris,, c^nns n navis 8nv snnno gsn8n nnius clsnnrii tsnstnr st tenslütur, ccltsrs
vsro s>niuczng gnnrwnis, czunrn äieto tnstri pro nlloäio, cznoä vnl^Äiltsr äioiwr
s^ßsn, vsu<1iclimu8 st trniliäiinus xno izninczns ranrsi8 vnnvsutinornm.

2j 0nnc moui»8tsrinm nc>8ti'n,n Annvidn8 äsditi8 npnä Inänso8 st üiM
srsäitons8 nostros in ncs^nn 8uwinn psonnins sssst onsrstnin, nse vons moi»'
lin Un6si'smu8, ctg csniiniZ ctigtn ctsvitn 8olvsrs zzc>8ssinn8 sts., onrtim nostrM
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abwärts. Aber es war nicht die Schuld der Nonnen'). Die Erz-
bischöfc, die so oft in Godesberg verweilten und die Verhältnisse des
Klosters wohl kannten, blieben ihnen nach wie vor gewogen; sprachen
es immer von neuem aus, wie sehr sie ihnen zugethan.

Erzbischos Wichbold erklärt in einer zu Godesberg am 26. März
lW8 ausgestellten Urkunde, daß er dem Nonnenklosterzu Sankt Ma¬
rien im Forst, bei Godesberg, für welches er besonders huldvoll ge¬
sinnt sei, jede Steuer und Bede erlasse, wenn er etwa darauf Anspruch
machen könne, wegen ihrer Güter in Villip, Flerzheim,Plittcrsdorf
und anderwärts in seinem Erzstift; und verbietet allen seinen Schult¬
heißen und andern Gerichtspcrsonen, sie vom Kloster zu fordern^).

Besonders rühmlich gedenkt des Klosters Erzbischos Heinrich, in
einem am 12. Juli 1331 zu Godesberg ausgestellten Zollprivileg.
„Obwohl wir", so heißt es darin, „allen unsern Unterthanen Beweise
von Gunst und Freigebigkeit zu geben wünschen, so sind wir doch be¬
sonders gnädig und huldvoll gegen diejenigen gesinnt, welche sich durch
freiwilligen Entschluß in Lauterkeit Gott dem Herrn gewidmet, welche
Tag und Nacht für unser und unserer Vorfahren Seelenheil, für unseres
Erzstifts Ruhe und Frieden zu ihm flehen in ihrem demüthigen und
frommen Gebet, durch ihr Fasten und Wachen. Wir glauben deshalb,
der Meisternd und Gemeinde des Klosters im Kottcnforst,denen wir
wegen der Reinheit ihres Lebens und ihrer Andacht mit aufrichtiger
Huld zugethan sind, diese Gnade erweisen zu müssen, daß wir alle
Güter des genannten Klosters, wo immer sie auch gelegen seien, und
mögen sie bestehen in Wein, Getreide oder worin sonst immer, des¬
gleichen ihre Mühlen, für frei erklären von jedem Zoll, von jeder Steuer

SMÜ I'almsrslrs^in onin nona^inta fnrnaiidns tsrras uralzilis vsniiirnns sie.
äooano et cazzitnlo seolssias d. Narias aä Araäns XXXI. rnarois Lolon.

1> Jrrthiirnlich haben mir, durch die wiederholten Veräußerungen veranlaßt, im
vorigen Jahre in Pick's Monatschrift Bd. l S. 180 die Bemerkung gemacht: „Das
Kloster im Kottcnforst war schon damals im Verfall."

2) Visirsdolcius äst gratis. s. (lolonisnsis ssolssias aroliispisooxns sie.
urnvsrsis selrnltstis ostsrisHns frnlioidns snis sto. 8oirs vos oupirnns, «zrraü
siain sanotinionialinrn dsatas Marias in Idorssto, gnxta lZockssdsrA, nostrani
öliam spsvialsrn »srsntss in visosridns ouritstis, nruAistrarn st sonvsntuin sgns-
<ism ssolssias solntas (lirnittirnns stv. al> ornni sxastions ssn pstitions, si <zna
vodis voin^otsrs possst cls douis izrsarnrn apnck Villsps, Vlsrt^lrsirn,
lllittsrs clork ant alias in nostro ckistriotn. Hncls vodis rnanäawns, izrratö'
uns nniiam ad illis sxastionsrn ssn Pstitionom sxnnno inantsa rsoipsre pras-
suwatis.
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und Abgabe, für jetzt und für immer. Und wir befehlen hiermit un¬
srem Schultheiß, unsrem Vogt und den Zöllnern in Bonn, nnsen»
Vogt nnd unsern Zöllnern in Godesberg und allen unsern Vögte»
und Zöllnern insgesammt, von den Gütern des genannten Klosters
welche sie auch sein mögen, von nun an keine Steuer und Abgabe und
durchaus keinen Zoll in irgend einer Weise zu nehmen oder zu fordern,
und des Klosters Meisterin und Gemeinde in dieser unserer Gunst und
Bevorzugung treulich zu schützen und zu sichern, wenn sie nicht de»
allmächtigen Gottes Ungnade und unsere schärfste Rüge sich zuziehe»
wollen" Z.

Vier Jahre später genehmigte und bestätigte sein Nachfolger, Erz-
bischof Walram, „weil es", wie er sich ausdrückt, „für mehr gesichert,
mehr heilig geachtet wird, was Mehrere approbiren und bestätige»",
der Meisterin und Gemeinde im Kottcnforst, auf ihr demüthiges Bitten,
die Gnaden und Freiheiten, welche ihnen sowohl in der vorhin er¬
wähnten Urkunde als auch sonst in irgend einer Weise durch seine Vor¬
gänger bewilligt und verliehen worden ; und bewilligt und verleiht sie
ihnen selbst, damit auch ihm ihr frommes Gebet hülfreich werde bei
dem, der Alles spendet. Allen seinen jetzigen nnd künftigen Beamte»
und Zöllnern befiehlt er in seinem, im Jahr 1335 am Sonntag nach
dem Fest der heiligen Agnes zu Godesberg erlassenen Mandat, die
genannte Meisterin und Klostcrgemeinde in den Gnadenverleihunge»

1) Ltsi oinnidns nosti'is sndditis supiainus lidsralitatis Aratiain sxdidkrö,

illos tarnen ndsidoi-s Aratia st kavore amplsetirnni- arnpliors, yui suum iute-

Aidtatsin volnntats spontanen, dso dornino dsvovsi'nnt, as die noetuquö pro
nostrae ae prasdsosssoi'urn nostuorurn anirnarurn saluts nsonon seelssias nosti'gö

tranyuillitats st paes dsvotis snis orationidnSz ^'s^nniis st viZüliis apuä albis-

sirnum intsupsllant. IdsoHns dilsetis in sdoro rna^istuas st eonvsntni moull-

stsrii in I^ottsnidrst, csuas proptsr sarnni vitas st dsvotionis puritatem sm-

esro iavoi'S pross^uinlur, dane Zsuatiani duxirnns taoisndnrn, csnod srnniu tom

dieti rnonastsi'id in Lsnidnseuncjus loeis sita, st orsnisnta donornm soiumäem,

sivs in vino, dlado vsl in aliis (Zsnidnssnnc^ns sonsistant, eum rnolsndinis 601'uu-

dein, lidsi'tarnns st ad oinni tslonio, sxaetions ssn pstitions sxnnne imnies

iinrnnnss 6886 volurnus, st sxindrnus per prssentss. Nandantss sednltsto, aä-
voeato st tslonariis nostris in Lonna neenon advoeato st tslonai'iis nssd'is iu

(^odssdsi'A ae nnivsi'3i3 st sin^ulis advoeatis st tslonai'iis nostris. nt ds ^ouis

dieti raonastsrii ssuidusennc^ns dsinesps nullarn sxastionsrn 3sn pstitiousm

nnllnm^us psnitns tslonsurn rseipiant vsl sxc^nii'ant, ssd ipsnrn rnsnasiöi'üm

ssn rnaAisti'ani st sonvsntnrn SMsdsm. in du^nsrnodi Ai'atia st lidsi'tats üäo-

litsr tsnsant st eonssi'vsnt, sient ornnipotsntis dsi indi^nationsrn st nosd'siw
aorirnoniarn volnsidnt svitars.



— 79 —

und Freiheiten unveränderlich und getreulich zu schützen und zu sichern,
Ms bei Androhung seiner Ungnade'),

Zwei Jahre später, am Mittwoch nach Passionssonntag1337,
läßt eine Nonne des Klosters eine Art von Testament niederschreiben,
„Ich Sophie von Fricsheim", so heißt es darin, „No innem Sankt
Maricnkloster im Forst, Augustiner Ordens, setze aus freiem Willen,
mit Erlaubnis; meiner Obern, die Christine von Köln, Nonne unseres
Klosters, in der Art zu meiner Erbin ein, daß sie nach meinem Tode
eine Ohm Wein als Jahrzins erhält. Dieser Zins haftet auf einem
halben Morgen Weinberg, gelegen zu Godesbcrg hinter dem Hause,
welches Tüsch genannt wird; von welchen! Weinberg dem Ludwig Baier
eine Rente von dreizehn Denaren jährlich gezahlt wird. Ferner ver¬
mache ich der genannten Christine eine Jahresrcnte von einer Mark
kölnischen Geldes, haftend auf dem Hof Gielsdorf. Dies soll sie
auf Lebenszeit erhalten. Nach ihrem Tod aber soll sowohl die Wein-
als die Gcldrcnte an unser Kloster fallen, und es soll davon den Schwe¬
stern insgesammt ein und der andere frohe Tag gemacht werden. Zu
größerer Sicherheit habe ich unsere Meisterin und Klostcrgcmeinde ge¬
beten, diese Urkunde durch ihr Siegel beglaubigen zu lassen 2)."

1) ^d devetam 3upplieatien6ni rnaßi8trae et eenventu3, Heia 8anotiu8

est czued plurimernm appredatiene atatdlitur, Aratia8 ei) Iit>ertats3 ip3i8 in

praeiati8 1itteri8 predeO638eri3 ne3tri et c^uaeenncsne a1ia3 Aratia.8 et Iit>srtat68

eisäeui per praedöe6330re3 N03tre8 Huesenncpie indulta.8 et eeness3a3 ratiüea-

mu8 et teuere präsentiern eendrinamn3; ip8i8Hus ea8dern Aratia8 et Iidertate3

iuäu1^emu8 et eeneediinu8 per praeeentee, ut ip8erum deveti3 eratienit>n3 apud

lar^iterem, eruninrn ad^nvsrnur. IVlandante3 nniver8i8 ekdeiati3 et telenariia

l>08tri3 nune et pro tempere exi8tentit>n3, ut pra.ekat.a3 rnaAi3tram et eenveutum

m ä!e^i8 ^ratÜ8 et 1i!zertatit>u8 c^uead vixerint invieial)i1iter et ddeliter tens-

ant et een8srvent, 3ieut neatrarn indi^natienern veluerint evitare.
2) In nernins deinini arnsn. Reverint univerLi, ĉ ued e^e Lepliia de

^ ri8Üeim, menia1i3 in kerbte deatae Narie vir^inie, erdini3 3. ^.u^u8tini, t>ena

volnntate ete. le^avi Oüri8tinae de (^elenia, rneniali predieti eenventu3 niei,

euw lieenoia 8uperieruin rneeruin p03t dee633urn rneutn arnani vini 8uper dimi-

äiuin pirnale vinsae, 3ituin in (^edeelzerAli retre deinuin dietain Tüsch, annu-
atim; de c^ua vinea 3elvuntur Imdeviee Lavare trsdeeirn dsr.arii annuatirn

eeu8U3; et mareain LeIeni6N3i8 pa^arnenti 8uper eurte, l^uas 6il8derpü appel-

lutur, p08t edituin ineuin, ut 3uperiu8 expre88uin 68t, eidern 01iri3tina6 prse-

üietae, eertae titule denatienie Iiereditariae, ere^avi dieI)U8 vitae 8uae; eure

iliterp08ita. eenditiene, esued ad einturn Llrrietinae praediotae, predieti reditu8

tum vini csuam denarierum, preut nerrna rnenaetiva 3ive reZula plenarie re-
(Znirit, derivalzuntur 8eu dsrivari decent ad eenventunr N03truvr pre pitanoia
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Oben haben wir gehört, daß noch in der ersten Hälfte des vicr-

zehnten Jahrhunderts die Bewohnerinnen des Klosters, die nach da

Regel Sankt Augustin's lebenden Prämonstratenserinnen, ihrer Fröm¬

migkeit und ihres musterhaften Wandels wegen von den Erzbischöscn

gerühmt werden. Ein Jahrhundert später finden wir es anders. Erz-

bischof Diederich, welcher von 1414 bis 1463 das Erzstift Köln regiert

hat. vernahm zu seinem großen Leidwesen, daß die Nonnen von dem

guten Pfad abgewichen. Er beschloß, sie auseinander gehen zu lasse«

und an andere Orte zu versetzen, an ihre Stelle aber Mitglieder eines

andern Ordens zu berufen. Die damals aufblühenden Birgittcnklöster,

für Ordenspersoncn beiderlei Geschlechts, hatte er im Auge.

Als sein Entschluß zur Reife kam, ließ er, am 12. Juni IM,

in der Stadt Köln eine Urkunde ausstellen, worin er uns unter An¬

dern« berichtet, das Kloster, das bisher Kottcnforst geheißen, nach Sankt

Augustin's Regel gestiftet, das einen schönen Anfang und Fortgang

gehabt, sei leider, wie er mit Schmerz melden müsse, seit einigen Jahren

in Verfall und Unordnung gekommen, sei nahe daran, sich gänzlich

aufzulösen; die gegenwärtig dort lebenden Nonnen wollten sich nicht

an die Klausur und ein regelmäßiges klösterliches Leben binden. „Des¬

halb", fährt er fort, „habe ich beschlossen, sie nach ihrer Wahl an an¬

dere, für sie passende klösterliche Orte zu versetzen, und ihr Kloster mit

all seinem Besitz und Eigenthum, mit seinen Rechten, Einkünften und

allem Zubehör, an Ordenspersoncn beiderlei Geschlechts, die auch nach

Sankt Augustin's Regel, aber den Anordnungen der heiligen Birgitts

gemäß in steter Klausur dem Herrn dienen, zu übergeben. Es soll in

Zukunft Maricnfo rst heißen; und die Bewohner und Bewohnerinnen

desselben sollen von allen Lasten, Steuern, Subsidien, Diensten, die

uns und unsern Nachfolgern oder irgend jemanden, der uns untergeben,

zu leisten sein möchten, gänzlich frei sein. Wir wollen sie auch schützen

und sicher stellen vor Anfeindungen, Vexationen, Forderungen und

Belästigungen sowohl der Nonnen, die früher das Kloster im Besitz

gehabt, als auch vor denen ihrer Eltern, Verwandten, Freunde und

wer sie immer sein möchten. Dies Kloster Marienforst übergeben wir bis

zur völligen Einrichtung und bis zum Beginn der Klausur der Leitung

der Agnes Holthnsen, der Äbtissin, und des Jakob Ropperstorf, des

sornmunitsr äispsnsarnla. Dt xro ^uolivst srrors xlsnins arnovonäo roxan

rnaßststrsm st sonvsntnirr rnsnin, ut dass oartarn rscläsröllt sigiUo suo ooww»-

nitam. Datum auno äomini 1337, tsris, ezuarts post clowinieam in Msioos.

Copialbuch des Klosters Marienforst.
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Gcneralbeichtvatcrsdes Birgittenklvsters Marienkron in der Diözese
Schwerin, und der dortigen Klostcrgemeinde, oder denjenigen Ordcns-
personen, welche dieselben dafür anzunehmen und an ihre Stelle zu
setzen für gut finden werden. In diesem Kloster sollen sowohl die
Bewohner und Bewohnerinnendesselben als auch Andere, die dahin
in Andacht ihre Zuflucht nehmen, in der Beichte, selbst in Füllen, die
uns und unsern Nachfolgern vorbehalten sind, von ihren Sünden
losgesprochen werden können, wobei ihnen jedoch eine angemesseneBuße
aufgelegt werden soll u. s. w. Allen Christgläubigen, welche mit wahrer
Reue gebeichtet, die dies Kloster Maricnforstbei seinen Festen oder in
der Oktav derselben, oder auch sonst, so oft sie es in Andacht und
Gebet besuchen, die Messe oder das Wort Gottes anhören, auch wenn sie
einigen Offiziell oder einem Begräbnis! beiwohnen, auf dem Kirchhof, für
die Verstorbenen betend, einhergehcn, beim Morgen- oder Abendgeläutc
dreimal den englischen Gruß sprechen, die für den Bau und die Ver¬
schönerung der Kirche etwas beitragen, die für die Wohlfahrt der ge¬
summten christlichen Kirche inbrünstig bitten, beim Namen Jesu und
Mariü sich demüthig verneigen, die den geistlichen Personen des Klo¬
sters oder denen, die für sie Geschäfte besorgen, mit Rath und That
Hülfe leisten u. s. w., diesen Allen und für jedes Einzelne, was hier
erwähnt worden, verleihen wir vierzig Tage Nachlaß von der ihnen
auferlegten Buße :c.')."

1) dssi^itur äiviuus outtus iu niouostsrio wouioiiuiu uscpisiuoäo llottsu-

korst äioto, suv rs^ulo v. ^.uAustiui soluvritsr iustitutus, ssä proü äolor ot>

nliipiitms ouuis, czuoä äolsutsr rsksriiuus, iniuus rits ovssrvotus, totolitsr svs-

ueseot, pusllos ssu mouiolss oä prosssus iuivi äsAsutss st rsAuIorsw vitnur

Sud olousuro ciuesrs rseusoutes, oä otio lass. rstiAioso statui soruru eouArusutio

pro likitu voiuutotis ouMstilzst sorurn trousmittimus; ipsulligus mounstsrium

Vom omuivus st siuAuiis suis posssssiouivus propristotivus pirii)us rsääitivus
psrtiusntiis st ottiusutiis oä üouorsin ctsi omräpotsutis st vsotissiiuos äst

ssvuitrieis ssurpsr vir^iuis ülsrios oo s. LirAittos, pro psrsouis utriusc^us ssxus

illivi sut> re^ulo v. /Vu^u^tiui, s. Lolvotoris nuusuputo, usouou soustitutiouivus

bentse Lirgittos suv psrpstuo olousuro äoruiuo kouruloutilzus, iustituiiuus sri-

ssiwus et oouürwomus, suv voeovulo Norisukorst psrpetuis kuturis tsiuxo-

rilius uomiunuNuru. (Auoct ezuictsiu inouostsriuiu Nsrisukorst euru psrsouis

suis iuivi suli Niots. rsAuio, s. 8oivotor!s uuuoupoto, «toiuillo tomuloturis, et

donis suis izuivuslivst, «zuovis stiour vooovuio ipso vouo osussoutur, ot> oruui-
iws et siuAuIis ousrivus sxustiouivus suvsiäiis ssrvitiis, uovis et suessssorilzus

uostris out <zuit>ussuuHus otüs uovis iuksriorivus proestouäis ssu exiriizsuäis,

oximimus os psrpstus tsuors prosssutiuiu iivsromus sts. ^s stiom ov oruuivus

inkestotiouidus vsxotiouidus ilupötitiouivus st ruotsstiis urouioliuru, ^uos iu äisto
Annalen des hist, Vereins. 6



In einer zweiten, gleichzeitigen Urknnde überwies der Erzbischos
dem Kloster Marienforst die Besitzungen des NonnenklostersMarie»
thal bei Lechenich ').

Es war im Jahr 1450, wie wir gehört haben, als Marienforst
den: Birgittincrordcn übergeben wurde. Urkundlich steht dies fest. Gleich¬
wohl geben angesehene Historiker, z. B. Mörckens, das Jahr 1428 an.
In folgender Weise mag dies zu erklären sein.

Erzbischof Diedcrich nahm seit der, auf dem Concil zu Constanz

erfolgten, wiederholten feierlichen Heiligsprechung der heiligen Birgitts

lebhaften Antheil an dem von ihr gestifteten Orden vom allerheiligstcn

Erlöser; und schon um das Jahr 1428 siedelten sich auf seine Vcr-

looo nsgnsmoäo äsAnsrnnt, snorurnHus pÄrsntnw oonsg,NAninooruin».inisorum et
nliorurn ipiornnüilzst tnsri st äsksnäsrs volninns sto. Hrsstsros. (zuoizus WM»,
stsrinin Nnrienlorst suprsäiotuin üonoravilivns no roliAiosis nodis in Linste
ässn äilsotis -4g'nsti lloltünssn nüdstissÄS st trstri änoodo üoppsrstork so»-
Isssori Zonsrali inonnstsrii lüsrisnüron oräinis s. LirAittas tZvsrinsnsis äioe-
ossis ntgns oonvsntni SMsäsrn inonnstsrii, ssn illis cznidns ixsi ^.Znes st leeo-
dns vsl oonvsntus xrnsäioti rsZsnänin oonnniserint, usczns sä inolllsiollew
oowrnittiinnsz ipsisgns psrsonis, äs quilzns ipsis viäsüitur in soäsin sssumenäi,
invlnäsnäi sto. no nlias inivi ssonnänrn rs^ulnin s. Lnlvstoris st mstitutime!
s. LirZittas prg.stsots.s oräinnnäi äisponsnäi, nsonon porsonnrurn inidi siili
sisäsin rsAnlis st oonstitntionivns äs^sntinin, st nliornrn onnsn äsvotiomssä
loonm ipsnrn Nsrisnkorst oonlnAisntiuin oontsssiouss nnäisnäi, no sss st ssillw
<zunnüi1»stg. psooeetis suis stisrn in onsilzus noüis rsssrvntis Ä ^ sllsoes-
soriüns nostris, in^nnots. tnrnsn illis pro inoäo onlparniv posnitsntin süiitir»
sdsolvsnäi ksonitstsiu xlsunrisin Änotoritnts nostrs. oräinaris. tsnors pr^ssentiM
iinportimnr sto. Ilnivsrsis st singulis Llüristi üäolidns vsrs oonisssis st so»-
tritis, gni äiotnin inong.stsriuin Nnrisnkorst in snis ksstivitstidus vsl ssrM
ootavis vsl nlins, lznotissoun^ns onnsn äsvotionis orntionis psrsArinatioiue visi-
tnvsrint, rnissns vsl vsrlznin äsi vsl nligns. äiving. okkoiee iviäsin nuäierist.
sspnltnris inortnorurn intsrkusrint, oosinitsrinrn pro ästunotis oranäo oircuie-
rint, ssn <^ni in ssroting, vsl rnstntivsli pnlsntions rnors rowanss scstesiee
^.vs Hinriß soiliost ^NAölioain sslntntionsin trins vios äixsrint, vsl izm
Inlerioain vsl ornnrnsnta. s^jus neslioranäs. mnnns porrsxsrint «proneoäylilst»4
/intrisss, ssn c>ni pro nostro totinsgns soolesins oln'istieeng.s ststn tslioi äeum
olznixins kusrint äsxrsskti, vsl aä nomsn ässn st Narias Iinlnilitsr ss iscli-
nsvsrint, nsonon üis czni xsrsonis ln^ns inonsstsrii vsl nuntiis ksvorsmw»
silinin vsl anxilinin prasstitsrint sto. pro czunlibst stisin psrsons st izuotiss-
onnc^ns prs.slnisss. vsl aliezus. vsl alis^niä prasinissorurn Isosrint vsl ösri Pwm-
rsvsrint, <znaärg.Aintg. äissinäulxsntiarnin äsin^unotis posnitsntiis sto. rölsxewu^

1) tlnrn änänm Inissst st sssst teem<^nainässsrtnin, sins lisvit^tors
äarninoäo äsrsliotnrn, eeäso <zuoä sZri, xosssssionss st von», illins inonlts. st »e
^lsots. c^ueesi in nnllius äorninio ssssnt.



nulassuug Schwestern des Ordens im Erzstift an, Sie wohnten in

Fcaumthal bei Liblar, Es war aber kein DoPPelklostcr, wie das sonst

bei ihnen üblich, sondern ein in der Nähe wohnender Geistlicher ihres

Ordens kam täglich in ihre Kapelle, um Messe zu lesen und Beicht zu

hören. So blieb es, bis die Nonnen nach Marienforst übersiedelten,

wozu auch später noch die Besitzung in Frauenthal gehörte. Das An¬

denken an das Kloster bei Lieblar erhielt sich noch lange in dem Namen

eines dahin führenden Weges, der Klostergasse l).

Erzbischof Diedcrich's Stiftung in Marienforst bestätigte Pabst

Nicolaus V. am 26. Januar 1451, in einem an den Dechant des

Andreasstiftcs zu Köln gerichteten Brcbe. „Es ist uns", heißt es darin,

„Seitens des Erzbischofs Dicderich von Köln mitgetheilt worden, daß

er, um nicht den Gottesdienst in dem Kloster im Kottcnforst eingehen

zu lassen, die dortigen Nonnen, die sich nicht in die Klausur finden

wollten, nach ihrer Wahl an andere klösterliche Orte versetzt, und das

Kloster selbst, mit allen Besitzungen und Rechten, dem von der heiligen

Birgitta für Personen beiderlei Geschlechts gestifteten Orden vom hei¬

ligsten Erlöser übergeben habe rc. Da wir keine nähere und sichere

Nachricht hierüber haben, so beauftragen wir Dich, daß Du sowohl

bei den Ordensschwestern als auch sonst über die Stiftung und ihre

Einrichtungen genaue Kunde einziehen, und demgemäß die in der

Urkunde der Stiftung und andern, die ihr gefolgt sind, getroffenen

Anordnungen in unserm Namen billigen und bestätigen, und etwaige

Mängel ergänzen mögest. Wenn von Dir solches geschehen, bestätigen

wir auch den Generalbeichtvater Jakob Roppersdorf und die Äbtissin

Agnes Holthuscn aus Marienkron in der Leitung des Klosters und

alles dessen, was dazu gehört rc."

So war nun die Uebcrgabe von Maricnforst an den Birgittcn-

orden bestätigt und gesichert.

Die Regel des neuen Ordens, welcher zugleich der Regel des heiligen

Augustinus sich anschloß, bestand ihrem Hauptinhalt nach in Folgendem:

„In einem Kloster sollen der Schwestern sechszig und nicht mehr

sein 2), Sie sollen Priester haben, welche täglich die Messe lesen und

Y Vergl. Ncttelbla S. 53.

2) Ncttelbla, Nachricht von einigen Klöstern, Seite 56, bemerkt, daß in man¬

chenBirgittenklöstern weniger als sechszig Schwestern waren; „welches aber daher rühret,

daß zu einer solchen Anzahl nicht alle Sankt Birgittenklöstcr anfänglich zureichlich do-

tnt, oder auch durch Krieg und andere Ungliiikssälle außer Stand gesetzet worden, die

angeordnete Anzahl zu unterhalten".



die Tagszcitcn singen. Von dem Kloster der Schwestern sind sie gän;
lich ausgeschlossen, und haben einen Hof für sich, ans welchem sie wohnen.
Vom Hofe aus sollen sie einen Eingang in die Kirche und den untern
Chor haben. Der Chor der Schwestern soll oben unter dem Gewölbe
sein, jedoch so, daß sie die Feier der heil. Geheimnisse sehen und das
Offizium der Mönche hören können. Der Priester sollen nach der Zahl
der Apostel dreizehn sein; dazu vier Diakonen, welche auch, wenn sie
wollen, Priester sein können; dann acht Laienbruder, welche durch ihn
Arbeit den Priestern die nöthigen Dienste leisten. Rechnet man die
6g Schwestern, die k3 Priester, -k Diakonen und 8 Laienbrüder zu¬
sammen, so ist die Anzahl aller Personen so groß wie die der 13 Apo¬
stel und 72 Jünger.

„Die dreizehn Priester sollen nur dem Gottesdienst, dem Studium
und dem Gebet obliegen, und kein anderes Geschäft oder Amt übernehmen.
Sie sind verpflichtet, an allen Sonntagen das Evangelium des Tages
dem Volk in der Landessprache zu erklären. Alle Mitglieder des Ordens
halten strenge Fasten, schlafen auf hartein Lager, bedienen sich eines
armen und demüthigen Gewandes, und haben alle an ihrer Kleidung
ein Sinnbild des Leidens Christi. Die Schwestern tragen über dem
Schleier eine Krone von weißem Leinen :c. Die Priester habcu aus
der linken Seite ihrer Mäntel ein Kreuz von rothem Tuch aufgenäht;
die vier Diakonen einen weißen Ring, die Laienbrüder ein weißes Kreuz
Auch tragen alle Brüder die Tonsur, wie es in andern Klöstern der
Gebrauch ist.

„Die Schwesternsingen täglich die Tagzeitcn der allerheiligstcu
Jungfrau, die Brüder das große Offizium. Jeden Tag werden zwei
Conveutämter gehalten. Die Brüder beginnen sehr früh des Morgens
ihre Matutin und Landes und nachher die Schwestern die ihrige; so
werden alle Tagzeiten wechselweise gesungen, damit vom Morgen bis
zur Nacht das Lob Gottes in der Kirche nie verstumme. — Die Brüder
und Schwestern verrichten die in allen Orden üblichen Bußwerke, und
beobachten zu bestimmten Stunden des Tages ein strenges Stillschweigen.
Es soll im Kloster an einem passenden Ort eine Grube, wie ein Grab,
offen gehalten werden, wohin die Schwestern täglich nach der Terz
gehen sollen.

„In Betreff der Obern des Ordens ist, wie die Regel sich aus¬
drückt, Christi Anordnung diese: Die Äbtissin soll nach dem Rath und
mit Genehmigungdes Bischofs vom Convent gewühlt werden. Sie
ist das Haupt und die Gebieterin des Klosters rc. Sie soll einen von
den dreizehn Priestern, über welchen sie mit dem gesummten Verein
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der Brüder und Schwestern übereingekommen,zum Beichtvaterfür
Alle erwählen, und der Bischof denselben ernennen und bestätigen.
Nachdem ihm vom Bischof die Gewalt zu binden und zu lösen über¬
tragen worden, sollen ihm alle Priester und Brüder, wie die Schwe¬
stern der Äbtissin, in allen Stücken gehorsam sein und nichts ohne
seinen Befehl thun. Die Äbtissin muß, weil sie das Haupt des Klosters
ist, bei Ordnung der Geschäfte und Güter des Klosters zu Rath ge¬
zogen werden,

„Der Bischof der Diözese wird der Visitator der Schwesternwie
der Brüder sein, eben so Richter in allen die Schwestern und Brüder
berührenden Fällen rc. Aus der Regel des heiligen Bcnedikt oder
Bernhard soll man hinzuschreiben, wie Ausschreitungenim Kloster zu
bessern sind, wie die Todten begraben werden sollen und wie der Bischof
zu Visitiren hat."

Nachdem das Kloster eingerichtet und die nöthigen Anordnungen
getroffen waren, kehrte die Äbtissin Agnes Holthnsen nach Maricnkron
zurück; der GeneralbcichtvaterJakob Roppersdorf blieb, und ward der
erste Prior von Maricnforst, Er starb im Jahr 1456.

Sein Nachfolger ward Heinrich Greiffenklau von Volrats. Früher
Doindechant zu Mainz und zu Trier, entsagte er im Jahr 1455 seinen
Würden und Pfründen, ward Anfangs Benediktiner in Sankt Panta-
leon zu Köln, trat aber bald in das strengere Birgittcnkloster zu Ma¬
rienforst, und ward schon das Jahr darauf von seinen Klosterbrüdern
zum Prior gewählt. So wie er, hatte auch sein Bruder Friedrich
reichen Einkünften und allen Bequemlichkeiten des Lebens in der Welt
entsagt, hatte nach dem Tod seiner Gemahlin die Pilgerreise nach Jeru¬
salem gemacht, und war dort in einem geistlichen Ritterorden aufgenom¬
men worden. Aber bald entsagte er auch diesem, und trat in Ragusa
in ein armes und geringes Kloster vom Orden des heiligen Franziskus.
Friedrich war der Stammvater aller später lebenden Greiffenklau von
Volrats.

Die drei ersten Äbtissinnen von Marienforst, die sich aber nur

Meisterinnen oder auch Schwestern nannten, waren Helena Bewer,

Beatrix von Schwanenbcrg und Margarctha Bongarz. Letztere starb

im Jahr 1509.

Hundert Jähre später war Ursula Distelmcier Äbtissin. Sie er¬

lebte viel Freude und viel Leid. Im Jahr 1613 ließ Erzbischof Fer¬

dinand in dein Kloster der Cisterzienserinnen zu Köln, das gewöhnlich

„ze Seien" genannt wurde, durch den Kölnischen Wcihbischof Theodor

Riphan, den Gencralvikar Otto Gereon von Gutmann, die Dechanten
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von Sankt Severiu und Maricngreden, und andere von ihm crnamitl
Commissarien eine Visitation halten. Sie fanden so viel Unordnung,
daß der Erzbischof sich veranlaßt sah, das Kloster andern, strengn
nach der Ordensregel lebenden Nonnen zu übergeben. BirgittineriiiM
von Maricnforst wurden gewählt. Die dortige Äbtissin, Ursula Distel¬
meier, welcher die Leitung der neuen Stiftung übertragen wurde, hatte
die Freude, begleitet von vier Nonnen ihres Klosters, davon Besitz
zu nehmen. Einige von den Cisterzienscrinnen der früheren Klostcr-
gemeinde schlössen sich ihnen an. Eine Kölnerin, Sibilla Lcnnep, ward
Oberin des neuen Birgittenklosters')-

Ursula Distelmeier war von Köln schon im Jahr 1613 nach
Maricnforst zurückgekehrt. Acht Jahre später hatte sie das Leid, der
Kriegsunruhen wegen mit ihrer Gemeinde ihr Kloster verlassen zu
müssen. Die Birgittinerinnen von Maricnforst flüchteten theils nach
Köln theils nach Ahrwciler. Auf der Rückreise starb die Priorin unter¬
wegs in Ahrweiler, wo sie, von Köln kommend, verweilte, am 27. Ok¬
tober 16212).

Wiederholt ward während des dreißigjährigen Krieges Maricn¬
forst verwüstet und geplündert. Auch die oben erwähnte, bei der Klo¬
sterpforte in Stein cingehauene Jahrszahl 1625 bezieht sich darauf
Einige hundert Morgen Land mußte das Kloster verkaufen, um die
Brandschatzungenzahlen zu können.

Aber es erholte sich immer wieder. Neuer Besitz trat an die

1) Auch das in Verfall gerathene frühere Augustinerinnenkloster zu Fraurmikr

bei Bedburg wurde einige Jahre später durch den Erzbischof Ferdinand von Köln den

Birgittinerinnen von Marienforst übertragen, welche auch am 3. April 1618 dal

Frauweiler Kloster in Besitz nahmen. Jedoch schon 1624 vor den Christtagen gab der

Birgittenorden diese neue klösterliche Niederlassung wieder auf und die Nonnen kehrte»

nach dem Verkauf ihrer Mobilien nach Marienforst zurück. Nur ein Pater aus dem Bir¬

gittenorden, Johann Hugo, war in Frauweiler noch zurückgeblieben, welcher bei der

definitiven Uebergabe des Klosters an die Augustiner am 12. Juni 162ö verschiede«

Forderungen an letztere stellte. Diese Streitigkeiten wurden auf Betreiben des Kölner Ge¬

neralvikars Schunkcnius am 31. Juli 162S durch einen Vergleich in der Weise geregelt

daß kontraktmäßig die Augustinerherren 8 Malter Roggen, 1 Malter Weizen, k Malter

Gerste, 2 Malter Hafer, '/z Malter Erbsen und 1 Sümmer Raps aus den ausstehen¬

den Früchten erhalten, dagegen dem Pater Hugo während der Ernte die Kost verab¬

reichen sollten. (Vcrgl. Annalen des hist. Vereins für den Niedcrrhcin Heft 30, S. 67,>

2) Nach dem Mitglieder-Verzeichnisse der Erzbruderschaft Maria Seelenhtils >»

Bonn hatte im Jahre 1634 das „moirastsriniir ntrinsezus ssxus orilinis 8. Dir-

Aittas in Uariönkorst" 63, im Jahre 1672 dagegen 166 Mitglieder. (Annalen deS

hist. Vereins für den Niederrhein 1876, Heft 2S u. 29 S. 166.)
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Stelle dessen, was verkauft wurden war'). Schriftlich und mündlich
ist uns berichtet worden, daß das Kloster durch die allzeit rühmlich
geführte Wirthschaft sich in sehr gutem Wohlstand erhalten, bis zur
Aufhebung. Letztere erfolgte im Jahr 1802.

Noch in den dreißiger Jahren kannten wir einen von den Geist¬
lichen des Klosters Maricnforst, der in den Räumen des ehemaligen
Klosters der Karmelitcrinnenin der Schnurgasse zu Köln wohnte,
und damals noch einen Theil der Papiere von Marienforst besaß.
Wann er gestorben, was aus seinen Papieren geworden, ist uns un¬
bekannt.

1) Um 1656 finden wir die Sankt Gertrudiskapelle in Bonn im Besitz des

Klosters Marienforst bei Godcsberg. (Annalen des historischen Vereins fiir den Nicder-

rhcin, Heft 24 S. 325.)
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